
vollen und Menschlichen vergleichen W1e€e Zzu ohn die Taten der Scher-
SCH miıt dem, W 9aS Israelıs vielleicht Palästinensern angetan haben Es 1St
u SanNzZ sıcher unstatthaft, diese Taten gegeneinander auszuspielen, VOT

allem, weıl geflıssentlich übersehen wiırd, da{fß eın Jude der Israel: Kın-
der die Wand gyeschmissen der Menschen vergast hat
Di1e Ausstellung 1m Haus der Wannsee-Konterenz wiırd kritisch etrach-
tet und Fragen ber dıe deutsche Vergangenheit werden gestellt.
Nıcht VErSCSSCH hat Strobl auch die tendenz1ıöse Darstellung der Verge-
waltigung deutscher Frauen durch sowJetische Soldaten ach dem Ende
des Krıeges, hne auch L1LUr VO ferne daran eriınnern, W ds deutsche
Soldaten 1in Rufßland den Frauen antaten und welchen „Diensten“ dıe
Jüdinnen in den Lagern ZWUNSCH wurden. Bezeiıchnend 1St, dafß dieser
Fılm VO lınken Frauen vemacht wurde.
Das schmale Buch 1St knapp und randvoll mi1t heißen Themen, die fast
überall beiseite geschoben werden. Es 1St ein Beıspiıel VO Zıvilcourageun Eınstehen für eıne Erkenntnis, auch WCECNN S1e nıcht VO der Mehrheit
geteılt wırd

Eva Auf der Maur

Clemens Thoma, Das Messiasprojekt. Theologie jüdısch-christlicher
Begegnung. Pattloch Verlag, Augsburg 1994 478 Seıten.
ach seinen beiden Büchern „Christliche Theologie des Judentums“;,
1978 und „Die theologischen Beziehungen zwıschen Christentum und
Judentum“, 1982 hat Clemens Thoma, der katholische Judaist VO FAl
CIMn eınen Versuch e  b die christlich-jüdische Beziehungkartographieren.
Dieses Buch wurde W Ee1 Wochen ach der Anerkennung der PLO durch
die israelısche Regierung abgeschlossen und das Erscheinen fällt —
HICH mi1t der Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaıille, die dem Autor
und (posthum) dem verstorbenen Freund, Dialogpartner und Mıtdenker
Jakob Petuchowski 1m März 1994 anerkannt wurden. Die Vermutungliegt also nahe, 1er eıne Gelegenheitsschrift haben, deren Erscheinen

Druck der Umstände beschleunigt wurde.
Eın Dıialog 1St immer ach offen und hat eıne eigene Dynamık, und
WIr dürtfen eshalhb hoffen, dafß ın Zukunft KG Gesprächsprotokolle unls

nachgeliefert werden. Dieses Buch 1St CIn uch für Neueıinsteiger 1ın
den christlich-jüdischen Dıialog. Es ordert aber den Wıllen des Lesers,
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sıch für dıe verschiedensten kacetten des fortgehenden Gesprächs Öff-
NC  ;

Konnte Thoma iın 19/% och fast peinlich und ach Paragraphen
seıne Gedanken vermitteln, in dieser Neuerscheinung o1bt eLtwa2

große Kapıtel, dıe WwW1e€e 1in eınem lebendigen Dıialog aufeinander zurück-
greifen und ıneinander verkettet sınd
Der Titel, vielleicht eıne Erfindung des Verlags, ırrıtıert Zzuerst Wır VCEI-

9ach den verschiedenen Papst- und Qumranenthüllungen Jer eın
Buch mıt suggestiven Fragestellungen 1n der and haben
Eın Projekt 1St dıe Summe der vorbereıtenden Studien für9W as 1C4-

1isıert werden sollte und eshalb jetzt auf allen Ebenen ertorscht und
durchdacht werden mu{fß
Wıe eın Schweizer Tunnelbauer untersucht Thoma die verschiedenen
Schichten, macht Probebohrungen, zeichnet Zukunttspläne, prüft

dıe anderen möglıchen Varıanten und versucht annn 1stanz neh-
8810 und Sagt 4a, autf diese Weıse könnten WIr Projekt, diese 'Theo-
logıe eınes jüdisch-christlıchen Dialogs anpacken.
'Thoma sucht das Gespräch; nıcht NUL, die Partner besser kennenzu-
lernen, sondern auch das eigene Christsein vertiefen, revidie-
FGI} Er sucht Öffnungen, VOTI allem 1im Judentum, das 1e] mehr 1St als dıe
rabbinısche Ausgestaltung, die WIFr 1m organısıerten Judentum kennen-
lernen. In dem Sınn 1Sst der Titel richtig gewählt: Er zeıgt ach9
hat Unftertiges, ädt eın mıtzudenken und mıtzugestalten, damıt
dieser Dıalog eın Haus der Humanıtät werden annn
Deutlicher hätte Thoma vielleicht ausdrücken können, da CS ıhm nıcht

eıne (an sıch notwendige) Haltung der Toleranz geht. Er leidet hof-
tentlıch darunter, da{fß die christliche Verwurzelung 1m Judentum oft
och eın margınales Daseın tfuührt und 1in den jeweılıgen Kırchenordnun-
gCNH und kırchlichen Verlautbarungen vielerorts fehlt
Fast spielend leicht, und das 1Sst eın oroßes Verdienst, gelingt CS 'Thoma
F Gleichnisse ın seınen Gedankengang autzunehmen. 1a wırd nıchts
bewiesen, da wırd nıcht der Gleichniserzähler Jesus andere Gleich-
nıserzähler ausgespielt, da werden leichtfüßig Fenster veöffnet, und
plötzlich denkt INa Ist dıie Zeıt nıcht für eınen „Strack-Biller-
beck“ reit?
ehr als seıne Kollegen der Branche dialogisiert 'Thoma AaUus jüdischen
Posıtiıonen heraus. Dı1e Gleichnisse, die Theologıe der Gruppen ZUFT Zeıt
Jesu, dıe Rabbinica und dıe Kabbala sınd für ıh Quellen, seıne Absıch-
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ten deutlich machen. ber nNıe 1sSt das Gespräch abgeschlossen. Hıer
lıegt nıcht das eINZ1g gültige Buch ber Jüdısch-christliche Beziehungen
VOT Uuns, sondern eın Buch Aaus einer Reıihe, die bıs ZU Jüngsten Tag fort-
DESETZT wırd
Mıt ıhm sollten WIFr Christen uns immer tiefer iın den Dialog hineinwa-
SCNH, alsche Bılder abbrechen, Standpunkte revıdıeren, konkrete Schritte
> CHE Wege suchen. Und das alles, W1e€e CS 1n diesem Buch muıt Be-
ZUR aut Rosenzweıg ZESART wiırd, dafß( der tortschreitende Dıialog, immer
wıeder Rücksicht nehmend aut Vergangenes, vorwarts strebt und EU«C
Dımensionen ekommt. Manchmal hat INan eım Lesen dieses Buches
das Gefühl, Thoma ekommt CS plötzlich mi1ıt der Angst tun Er lotet
die Breıte und Tiıete des jüdisch-christlichen Gesprächs AUs, 1aber DwI1issen Punkten zıeht sıch zurück.
Er zogert iın der Diskussion ber dıe Namen, dıe INan Jetzt den beiden Bı-
belteilen geben sollte Er scheint konservatıv se1n, als die Frage ach
Antijudaismen 1m angesprochen wırd Vor allem wırd unNnseres
Erachtens bemerkbar, als ber den Holocaust sprechen mMu Er be-
schreıibt die verschiedenen Jüdischen und christlichen Gedanken ber die
Schoa, und Lut CS ZUt Tief sınd dıe verschiedenen Denkansätze aus ] _ıschen reısen. Thoma spurt die Tiefe der Fragen. Man spurt auch 1ın
den vorangehenden Kapıteln, enn dieses Buch 1St nıcht eın hıstorisches
Resümee, sondern die Schatten und Lichtblicke aller Zeıiten werden in e1-
Ne lebendigen Dialog sıchtbar.
ber diese Verbalisierung der Sınnfrage des Holocaust. Warum
haben christliche und jüdische utoren nıcht den Mut, ach den Austfüh-
rungen dieser Gedanken ber den Holocaust eine total schwarze Seıte 1Ab-
zudrucken und dıe Hoffnung auszusprechen, daflß ach dem Schweigenein Lichtlein kommen wırd Wır sollten vielleicht lernen schweigenund auf eın Wort des ganzZ anderen hoffen. 10h spricht uns mehr d
als schweigend ın der Asche sıtzt, als 1in seınen Rechtfertigungen SC-genüber seinen Freunden.
Das Messıasprojekt. Eın S  5 eın emptehlenswertes Buch, auch WwWenn
nıemand unkritisch lesen annn Eın Buch auch,; das auffordert, den e1-

Glauben kritisch hinterfragen. Ich möchte Trel Beıispiele erwäh-
TIG11:

Im Regıster tehlt das Stichwort Altes Testament.
ber eEInN dialogisches Umgehen mıt den verschiedenen Jüdischen Tradı-
tionen verlangt doch christlicherseits eine Neueımnstellung gegenüber dem
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SOZSCNANNLEN Es geht mIır Jetzt nıcht die Namensgebung. Es geht
MI1ır die Bedeutung, die Wırkung dieses Biıbelteiles.
Mıt Recht spricht Thoma VO „Mess1assen“ und „Judaismen“. Gerade
auch 1er raucht jeder christliche Theologe den Impuls HHASGIGE Jüd1-
schen Gesprächspartner. Nıemand sollte meınen, die Probleme selen
schon gelöst. Thoma an unls auch 131er einführen.
Fın Druckfehler führte mich 7A8 nachstehenden Gedanken. Als Todes-
jahr VO Kafka wırd 1947 angegeben. Was ware, WCNN Kafka bıs 1947 DG
ebt und gyeschrieben hätte?
Dıialogfähig sınd WIr, WCECNN WIrFr die Bereıitschaft haben, unls korrigieren
und führen lassen. Das NEHEStTE Buch VO Thoma 1St eıne Auttorde-
rung ZUuU Dıalog. uch WCNnN Kafka och bıs 1947 geschrieben hätte,
ware vermutlich och iın diesem Raum hne Fenster. Kafka ware gC-
storben den Händen der dem Druck der Nazıs. ber weıl
WIr dialogisch leben wollen, mussen WIr bereıt werden, unNns 1n das Haus
der Begegnung zwıschen Juden und Christen hineinzubewegen, damıt
WIr gemeınsam für unls und die Humanıtät eiınen Weg des Lebens
finden

Nıco Sonnevelt

Wenn Z0O1Y UNS nıcht selbst feiern wollen, MUSSEN Z01Y D WdSr
dıe Menschen sensibilisieren un motivieren annn
Clemens Thoma be] der Verleihung der Buber-Rosenzweig-Medaıille 1994
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